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Für alle, die zuhören, wenn es leise wird.


Und für die Tiere, deren Geschichten hier weiterleben.


In liebevoller Dankbarkeit für meine Großmutter W.K.,


die mit stillem Mut und warmem Herzen fast ein Jahrhundert begleitet hat.









Band 1: Fabeln aus dem Wald









Der durstige Igel und die Veränderung der Welt


Es war ein heißer Sommermorgen, als der Igel Dreibein sich langsam aus seinem Bau schlich. Die Sonne brannte schon am Himmel, und der Boden unter seinen kleinen Pfoten fühlte sich heiß an. Dreibein schnaubte leise und schnüffelte in der Luft. „Es ist viel zu trocken“, dachte er bei sich. „Wo ist nur das kühle Gras geblieben, das früher den Boden bedeckte?“


Dreibein lebte in einem schönen, weiten Wald, der früher mit saftigem Gras und vielen bunten Blumen bedeckt war. Doch jetzt war alles anders. Der Sommer war heißer als je zuvor, und der Wald, der einst kühl und schattig war, schien immer mehr auszutrocknen. Die Bäume warfen keine Früchte mehr ab, und die kleinen Bäche, die durch den Wald flossen, waren nur noch flache Rinnsale. Es war nicht nur das Wetter, das sich verändert hatte – auch der Wald selbst hatte sich gewandelt. Neue Straßen waren gebaut worden, und an vielen Stellen waren die grünen Wiesen und die dichten Hecken verschwunden.


Dreibein setzte sich unter einen Baum und blickte sich um. Früher hatte er an diesen Orten immer viel zu essen gefunden. Früher hatte es genug Wasser gegeben, um seinen Durst zu stillen. Doch heute war alles anders. Dreibein fühlte sich schwach und durstig. Der letzte Bach, den er besucht hatte, war nur noch ein trockener Graben, und der Boden war staubtrocken.


„Was soll ich nur tun?“ fragte sich Dreibein traurig. „Ich kann den ganzen Tag nicht nur auf der Suche nach Wasser sein, aber ohne Wasser werde ich keinen Tag überstehen können.“


Plötzlich hörte Dreibein ein leises Plätschern. Neugierig richtete er seine kleinen Ohren auf. Das Geräusch kam von einer kleinen Ecke des Waldes, die er noch nie so genau betrachtet hatte. Er wackelte mit seinen Stacheln und machte sich auf den Weg, dem Geräusch zu folgen. Und siehe da – vor ihm stand eine kleine Schale mit frischem Wasser!


Dreibein schnüffelte an der Schale und trank gierig. Es war kühl und erfrischend, und er fühlte sich sofort besser. Gerade als er fertig war, bemerkte er einen kleinen Zettel, der an der Schale hing. Er schnupperte daran und konnte die Schrift kaum entziffern, aber er verstand die Botschaft: „Wenn du etwas zurückgeben möchtest, hilf den anderen Tieren, die genauso durstig sind wie du. Kleine Taten können große Veränderungen bewirken.“


„Hm“, dachte Dreibein nachdenklich. „Kleine Taten können große Veränderungen bewirken. Vielleicht kann ich auch etwas tun, um den Wald zu retten.“


In diesem Moment kam ein kleiner Spatz, Timo, angeflogen und landete auf dem Rand der Schale. „Hast du das auch gesehen, Dreibein?“ zwitscherte der Timo. „Ich habe gehört, dass hier in der Nähe viele Tiere durstig sind. Wenn alle von dieser Schale trinken, dann wird das Wasser schnell wieder weg sein!“


Dreibein nickte und schaute nachdenklich auf die Schale. „Was, wenn wir noch mehr Schalen wie diese aufstellen? Wenn jeder von uns einen kleinen Beitrag leisten könnte, dann würde der Wald vielleicht wieder grüner und kühler werden. Es wäre wie eine kleine Oase in der Mitte des Waldes, wo Tiere und Pflanzen wieder Leben finden können!“


Timo flatterte aufgeregt mit den Flügeln. „Das ist eine großartige Idee! Wir könnten auch den Menschen helfen, zu verstehen, dass der Wald Pflege braucht und dass jeder, auch sie, etwas tun kann. Kleine Taten, wie Wasser bereitstellen oder den Abfall richtig entsorgen, können eine große Veränderung bewirken!“


Dreibein nickte stolz. „Ja, und wenn alle Tiere zusammenarbeiten, können wir dem Wald helfen, wieder zu atmen. Der Klimawandel ist zwar eine große Herausforderung, aber ich glaube, wir können gemeinsam etwas bewegen. Und wenn wir den Menschen zeigen, wie wichtig es ist, den Wald zu schützen, dann werden auch sie helfen.“


Und so begann Dreibein, zusammen mit seinen Freunden – dem Spatz Timo, der Füchsin Fanny, und vielen anderen Tieren – kleine Schalen mit Wasser im Wald aufzustellen. Sie sorgten dafür, dass auch die Bäume und Pflanzen genug Wasser bekamen, um zu gedeihen. Mit der Zeit begannen auch die Menschen, die im nahegelegenen Dorf wohnten, das zu bemerken, und begannen, die Tiere zu unterstützen.


Dreibein hatte eine wichtige Lektion gelernt: Auch die kleinsten Handlungen können einen großen Unterschied machen. Jeder kann seinen Teil dazu beitragen, die Welt ein kleines Stück besser zu machen. Der Wald begann langsam, sich zu erholen, und auch die Tiere, die früher nicht wussten, wo sie Wasser finden sollten, kamen wieder zusammen, um zu helfen und den Wald zu schützen.


„Es ist nie zu spät“, dachte Dreibein zufrieden, „es gibt immer noch Hoffnung, wenn wir zusammenarbeiten. Es ist vielleicht schon '5 vor 12', aber wir haben immer noch die Chance, etwas zu verändern.“


Auch kleine Taten verändern die Welt.


Jeder kann helfen – wenn wir aufmerksam sind, reicht oft schon ein einziger Schritt, um Leben zu schützen.









Der Igel und der Umbau seines Zuhauses


Es war ein wunderschöner Frühlingstag, als der Igel, den die anderen Tiere im Wald „Dreibein“ nannten, zum ersten Mal den Lärm hörte. Zuerst dachte er, es sei nur ein ferngesummter Klang, den der Wind mitbrachte. Aber je näher er dem Geräusch kam, desto lauter wurde es. Es war ein ständiges Hämmern, Klopfen und Rumpeln – Geräusche, die er noch nie zuvor gehört hatte.


Dreibein schlich vorsichtig in den Wald, wo er normalerweise seine gemütliche Höhle unter einem alten Busch hatte. Doch als er ankam, blieb er erschrocken stehen. Der Busch, der ihm seit Jahren Schutz bot, war verschwunden! An seiner Stelle standen große Maschinen, die laut brüllten und Staub in die Luft wirbelten. Der Boden war hart und uneben, und die vertraute Erde, in der er sich so wohlgefühlt hatte, war kaum noch zu erkennen.


„Was ist hier passiert?“ fragte sich Dreibein.


Da hörte er eine leise Stimme. Es war die Eule Orla, die auf einem nahegelegenen Baum saß und den Igel mit ihren großen Augen ansah. „Ah, du bist auch hier“, sagte die Eule. „Es tut mir leid, Dreibein, aber das ist der Beginn des Umbaus. Menschen bauen neue Wege und Häuser, und vieles, was du hier gesehen hast, wird sich verändern.“


Dreibein setzte sich nachdenklich hin. „Aber wo soll ich jetzt hin?“ fragte er mit einem seufzenden Blick auf das, was einmal sein Zuhause war. „Ich habe mich hier immer sicher gefühlt, aber jetzt...“


Orla nickte weise. „Ich weiß, dass das beängstigend sein kann. Aber Veränderungen passieren manchmal, und auch du musst dich anpassen. Das bedeutet nicht, dass du aufgeben musst. Es gibt immer noch viele Orte, die für dich und die anderen Tiere sicher sein können, wenn du nach neuen Wegen suchst.“


In diesem Moment kam der Hase vorbei, der ebenfalls von den Veränderungen betroffen war. „Ich weiß, dass es schwierig ist“, sagte er. „Aber, wenn wir uns zusammentun und die besten Orte finden, an denen wir noch leben können, dann schaffen wir das. Vielleicht können wir sogar den Menschen helfen, die richtigen Entscheidungen zu treffen, damit auch wir Tiere weiterhin einen Platz zum Leben haben.“


Dreibein fühlte sich ein wenig besser. „Aber wie können wir das tun?“


„Wir müssen zeigen, wie wichtig die Natur ist“, erklärte der Hase Max. „Die Menschen wissen oft nicht, wie viel wir Tiere für die Natur tun. Sie denken vielleicht, dass wir nur störend sind. Aber ohne uns würde die Erde nicht so gesund bleiben, wie sie ist. Die Bäume, das Gras, die Insekten – alles ist miteinander verbunden. Wenn wir einen Ort finden, der auch für die Menschen nützlich ist, können wir sicherstellen, dass er auch für uns gut ist.“


„Ich verstehe“, sagte Dreibein und nickte entschlossen. „Dann werde ich also nicht einfach aufgeben. Ich werde einen neuen Platz finden, an dem ich leben kann, und vielleicht kann ich den Menschen sogar helfen, mit den Tieren besser zusammenzuleben.“


Und so machte sich Dreibein auf die Suche nach einem neuen Zuhause. Er fand einen schönen, kleinen Garten, der zwar in der Nähe der neuen Häuser lag, aber noch viel Platz für Bäume und Sträucher hatte. Dort lebten auch die Vögel, und die Blumen dufteten süß. Dreibein wusste, dass er sich anpassen musste, aber er hatte auch gelernt, dass Veränderungen nicht immer nur schlecht sein mussten, wenn man gemeinsam nach Lösungen suchte.


Bald darauf besuchte er den Garten mit dem Hasen und der Eule und erklärte den Menschen, wie wichtig es war, natürliche Räume zu bewahren und zu schaffen, die sowohl für die Tiere als auch für die Menschen von Nutzen waren. Die Menschen hörten aufmerksam zu, und viele von ihnen begannen, in ihren eigenen Gärten kleine Plätze für die Wildtiere anzulegen.


Die Zeit verging, und der Wald verwandelte sich weiter. Aber dank der Zusammenarbeit und dem Respekt vor der Natur konnte Dreibein endlich ein neues Zuhause finden, das ihn ebenso schützte wie sein altes.


Gemeinsam geht Veränderung leichter.


Wenn wir zusammenhalten und voneinander lernen, finden wir neue Wege – selbst in schwierigen Zeiten.









Die Füchsin und der sterile Kirschbaum


Es war einmal eine Füchsin namens Fanny, die in einem großen, weiten Wald lebte. Jeden Tag streifte sie durch das Dickicht, schnupperte an den frischen Pflanzen und jagte ihre Lieblingsbeute: kleine Mäuse und Vögel. Besonders in den warmen Sommermonaten liebte sie es, unter den alten Kirschbäumen zu ruhen, die überall im Wald wuchsen. Wenn die Früchte reif waren, fielen die Kirschen auf den Boden, und Fanny konnte sich den Bauch mit den süßen, roten Früchten vollschlagen.


Doch eines Morgens, als Fanny von ihrer Höhle in den Wald lief, bemerkte sie etwas Seltsames. Der Wald sah anders aus. Der vertraute Duft von frischen Kirschen lag nicht mehr in der Luft, und die alten Kirschbäume, die früher überall gewachsen waren, waren verschwunden. An ihrer Stelle standen jetzt neue Bäume – Kirschbäume, aber etwas war anders. Sie trugen keine Kirschen mehr, keine Früchte, die Fanny gerne gegessen hatte.


„Was ist hier passiert?“ fragte sich Fanny und schnüffelte an einem der Bäume. Sie konnte keinen süßen Duft finden. Stattdessen duftete der Baum ein wenig künstlich, als hätte er etwas von der echten Natur verloren.


„Ich frage mal bei den anderen Tieren nach“, dachte sie.


Auf ihrem Weg durch den Wald begegnete sie einem Raben, der auf einem Ast saß und einen Blick auf die neuen Bäume warf.


„Weißt du, was mit den Kirschbäumen passiert ist? Früher gab es so viele Kirschen!“, fragte Fanny.


Der Rabe Raven krächzte und nickte. „Ja, ich habe gehört, dass die Menschen neue Bäume gepflanzt haben. Sie wollten den Wald verschönern und den Bienen helfen, indem sie Bienenstöcke aufgestellt haben. Aber die neuen Kirschbäume, die sie gepflanzt haben, sind steril. Sie bringen keine Früchte mehr. Die Kirschen, die früher fielen, fehlen nun. Die Menschen dachten, sie tun etwas Gutes, aber sie haben nicht wirklich darüber nachgedacht, was die Tiere wirklich brauchen.“


Fanny dachte nach. „Also haben die Menschen Bäume gepflanzt, die gar keine Früchte tragen? Aber die Kirschen waren doch so wichtig für uns, nicht nur für mich, sondern auch für die Vögel und Bienen!“


Raven nickte. „Ja, es scheint, dass die Menschen nicht wirklich verstanden haben, dass es nicht nur darum geht, Bäume zu pflanzen. Sie müssen auch die richtigen Bäume pflanzen, die den Tieren Nahrung und Schutz bieten.“


Fanny fühlte sich traurig. „Das ist wirklich schade“, sagte sie. „Früher war der Wald so voll von Leben. Jetzt, wo die Bäume keine Kirschen mehr tragen, gibt es viel weniger zu essen.“


Doch der Rabe flüsterte ihr etwas zu. „Es gibt noch Hoffnung. Die Tiere können den Menschen helfen, zu verstehen, was sie wirklich brauchen. Wir müssen ihnen zeigen, dass die richtigen Bäume und Pflanzen den Wald lebendig machen.“


Fanny beschloss, die anderen Tiere zu versammeln und gemeinsam eine Lösung zu finden. Sie traf sich mit der Eule Orla, die in einem Baum hoch oben im Wald saß, und erzählte ihr von den Veränderungen im Wald.


„Die Menschen müssen verstehen, dass es nicht nur um Schönheit geht“, sagte Orla nachdenklich. „Es geht um das Gleichgewicht der Natur. Wir brauchen Bäume, die uns mit Nahrung versorgen und die uns Schutz bieten. Aber die steril gepflanzten Bäume können das nicht.“


„Und was können wir tun?“, fragte Fanny.


„Wir können den Menschen helfen, die richtigen Bäume zu pflanzen“, antwortete die Eule Orla. „Wir können ihnen sagen, dass die wilden Kirschbäume, die wir früher hatten, für uns und viele andere Tiere wichtig sind. Aber es muss mehr getan werden. Wir müssen sicherstellen, dass auch die Hecken, die Brombeersträucher und die alten Obstbäume wieder zurückkehren, um das Gleichgewicht zu erhalten.“


Also machten sich Fanny, Raven und Orla auf, um die Menschen zu finden und mit ihnen zu sprechen. Sie erzählten den Menschen von den Veränderungen im Wald und wie wichtig es ist, den richtigen Baum zu pflanzen, der den Tieren wirklich hilft. Sie zeigten ihnen, dass es nicht genug ist, einfach Bäume zu pflanzen – es geht darum, Bäume zu pflanzen, die Früchte tragen, die Nahrung bieten und die Tiere unterstützen.


Die Menschen hörten zu und verstanden schließlich. Sie begannen, wieder wildere Bäume zu pflanzen und Hecken anzulegen, die den Tieren helfen würden, Nahrung und Schutz zu finden.


Nach und nach kehrte das Leben in den Wald zurück.


„Es ist nie zu spät, etwas zu ändern“, dachte Fanny, als sie eines Abends wieder unter einem Baum saß, der nun Kirschen trug. Sie schaute zu den Sternen und fühlte sich ein wenig leichter. Vielleicht konnte die Natur doch noch gerettet werden, wenn jeder nur ein wenig darüber nachdachte, was wirklich wichtig war.


Vielfalt ist mehr als Dekoration.


Blühflächen allein genügen nicht – echte Lebensräume brauchen Tiefe, Nahrung und Rückzugsorte.
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